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haben mich zum deutſchen Reichsverweſer erwahlt.

voll Herzlichkeit, die mich uüberall empfingen und die mich

tralgewalt fur unſer Vaterland.
D.eutſche! nach Jahren des Druckes wird Euch die

land

will mit Ernſt, mit Beſonnenheit, mit ächter Vaterlands-
liebe gefuhrt werden.
Eure Berge.

mit mir dahin,
wurden.

keit werde ich mit dem vollen Gewichte der Geſetze entge
gentreten. Der deutſche Burger muß geſchutzt ſein gegen

vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren

aAbnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.
Poſt Anſtalten überall nur:

e 1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Exvedition des Couriers.

er Conrier. Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg Ro. 156.

Zeitung
und Land

Redakteur Dr. Schadeberg

T. nen

An das deutſche Volk.
Deutſche! Eure in Frankfurt verſammelten Vertreter

Unter dem Zurufe des Vertrauens, unter den Gruüßen

ruhrten, uübernahm ich die Leitung der proviſoriſchen Cen-

Freiheit voll und unverkurzt. Jhr verdient ſie, denn Jhr
habt ſie muthig und beharrlich erſtrebt. Sie wird Euch

Halle, Dienstag den 18. Juli
Hierzu eine Beilage.

Eure Vertreter werden das Verfaſſungswerk fur Deutſch
vollenden. Erwartet es mit Vertrauen. Der Bau

Dann aber wird er dauern, feſt wie

Deutſche! Unſer Vaterland hat ernſte Prufungen zu
Sie werden überwunden werden. Eure Straßen,

Eure Ströme werden ſich wieder beleben, Euer Fleiß wird
Arbeit finden Euer Wohlſtand wird ſich heben, wenn Jhr

vertrauet Euern Vertretern, wenn Jhr mir vertrauet, den
Ihr gewählt, um mit Euch Deutſchland einig, frei und
machtig zu machen.

Aber vergeßt nicht, daß die Freiheit nur unter dem
I Schirme der Ordnung und Geſetzlichkeit wurzelt. Wirkt

daß dieſe zuruckkehren, wo ſie geſtort
Dem verbrecheriſchen Treiben und der Zugelloſig-

e

jede ſtrafbare That.
Deutſche! Laßt mich hoffen daß ſich Deutſchland eines
ungeſtoörten Friedens erfreuen werde. Jhn zu erhalten iſt
meine heiligſte Pflicht.

Sollte aber die deutſche Ehre, das deutſche Recht ge
faährdet. werden dann wird das tapfere deutſche Heer fur
as Vaterland zu kämpfen und zu ſiegen wiſſen.
Frankfurt a. M., den 15. Juli 1848.

di Der Reichsverweſer Erzherzog Johann.
ie Reichsminiſter Schmerling. Peucker. Heckſcher.

n

1848.

J

Jch ernenne den Abgeordneten der verfaſſunggebenden
deutſchen Nationalverſammlung, Anton v. Schmerling
aus Wien zum Reichsminiſter des Jnnern und der auswaär-
tigen Angelegenheiten. Frankfurt a. M., den 15 Juli 1848.

Der Reichsverweſer (gez.) Erzherzog Johann.
(gez.) E. Peucker.

Jch ernenne den Abgeordneten der verfgſſunggebenden
deutſchen Nationalverſammlung, Johanm Guſtav Heck-
ſcher aus Hamburg, zum Reichsminiſter der, Juſtiz. Frank
furt a. M., den 15. Juli 1848.

Der Reichsverweſer (gez.) Erzherzog Johann.
(gez.) Schmerling..

Jch ernenne den koönigl. preußiſchen Generalmajor
Eduard von Peucker aus Schmiedeberg zum Reichs-
Kriegsminiſter. Frankfurt a. M. den 15. Juli 1848.

Der Reichsverweſer (gez.) Erzherzog Johann.
(gez.) Schmerling.

Von der Saale, d. 16. Juli. Die hannoverſche
Regierung hat es abermals gewagt, dem Willen des deut-
ſchen Volks zu widerſprechen und das Wohl Deutſchlands in
Frage zu ſtellen. Das iſt das zweite Mal in dieſem Jahr-
zehent, daß Hannover die Stimme Deutſchlands verkennt.
Es war im Jahr 1842 43, als Hannover die unwurdig-
ſten Unterhandlungskunſte nicht verſchmahte, den Anſchluß des
Steuervereins an den Zollverein zu hintertreiben und die Ver
bindung der Nordſeekuſte mit dem deutſchen Binnenlande un
moöglich zu machen. Wie in allen großen Fragen Deutſchlands,
war die hannoverſche Politik eine undeutſche, ihre Wurzeln
reichten bis hinüber in die Palaſte der engliſchen Tories, ſie
hatte Hannover zum weit geoöffneten Flugelthor gemacht, durch
welches die Grundſatze der britiſchen Ausbeutungskunſte her-
ein- und die Kapitalmaſſen, der Reichthum, die Macht und
Kraft Deutſchlands hinausſtromten. Hannover war es, wel
ches die deutſche Kuſte der Nordſee von Deutſchland abriß,
welches ſie dem engliſchen Löwen als Beute vor die Füße warf
und die deutſchen Häfen des deutſchen Meeres zu britiſchen
Freihafen eines britiſchen Meeres herabwurdigte. Der Lohn
dieſer unwürdigen Politik für Hannover, für Deutſchland war



die vom Ausland gewünſchte Verwirrung der geſunden volks-
wirthſchaftlichen Grundſatze, Zerſplitterung der nationalen
Krafte, Kampf der Meinungen und Jntereſſen zwiſchen dem
See und Binnengebiete, Entſittlichung des Volks durch den
mitten in das Herz des Landes verpflanzten Schmuggel, Stei-
gerung der Erwerbsloſigkeit, Vermehrung der Armuth.

Das ſind die Fruchte, die Deutſchland von der Saat
geerndtet hat, die Hannover, die ein deutſcher Furſt, dem
der Zufall eine deutſche Krone auf das greiſe Haupt gewor-
fen, tn den Jahren 1842 43 ausſaete. Hannover blieb ſei-
ner undeutſchen Politik treu. Es ſchloß mit England einen
Handels und Schifffahrtsvertrag, welcher die Schmach Deutſch
lands verlangern, womoglich verewigen ſollte.

Jn dem gegenwartigen Augenblicke wetteifert das deutſche
Volk mit ſeinen Regierungen, Deutſchland zu einem einigen,
feſten und machtigen Staat zuſammenwachſen zu laſſen. Der
erſte Wurf, der uüber Deutſchlands Geſchicke entſcheidet, iſt ge-
fallen eine Centralgewalt iſt geſchaffen, um die Jahrhunderte
deutſcher Zerriſſenheit und ſchmachvoller Wirrſale zu ſchließen.
Das deutſche Volk jubelt ſeinem Parlamente und dem er-
wahlten Reichsverweſer entgegen. Mitten in dieſem Enthu-
ſiasmus des Volks ſchleudert der König von Hannover noch
vor elf Jahren ein engliſcher Apanage-Prinz, eine Verwah-
rung gegen die Verfaſſung, die ſchon da iſt, und gegen die
Verfaſſung Deutſchlands, die erſt kommen ſoll. Koönig Ernſt
Auguſt will die Selbſtſtandigkeit des Allerhöchſtihnen von
Gott anvertrauten Landes will die fürſtliche Souverainitat
des Koönigreichs nehmen er beſchwoört den alten Zuſtand wie-
der herauf, wo die Reichslande ihre Selbſtſtandigkeit wahrten,
bis das Reich darüber zuſammenſturzte er proteſtirt gegen
das Beſtreben, die deutſche Kraft nach einem gemeinſamen
Ziele zu lenken, Frieden im Jnnern, Macht nach Außen zu
ſchaffen er will den Tag nicht ſehen, wo die Sondergeluſte
dem brennenden Verlangen nach einmüthiger Kraft unterlie-
gen. Das hat ein Fuürſt gethan, das durfte ein Fürſt wagen,
der auf einem deutſchen Throne ſitzt! Ueber dieſes undeutſche
Beginnen ſprechen wir unſre tiefſte Entrüſtung aus. Aber
wie konnte ein Mann wie Dr. Stüve ein Aktenſtück unter-
zeichnen, welches Hannovers Antheil an der Geſchichte Deutſch
lands in noch finſtrern Schatten ſtellt? Stuve ſtand, als
Hannover 1831 einen kurzen Anlauf nahm, ſeiner Politik das
Geprage des deutſchen Charakters aufzudrucken, auf der Seite
der thatigen deutſchen Patrioten. Er ſagte damals: „das
Band, das Deutſchland vereinigt, muß feſter werden. Das
Meiſte und Wichtigſte ſteht noch in der Hand der Furſten;
jede Verſaumniß wird ihnen zur Laſt fallen ihnen vor allen
verderblich werden. Unſer Land hat alle Laſt, alle Schmach
erfahren die über Deutſchland kommen kann, wenn es die
Einigkeit nicht bewahrt. Wir hatten manches vergeſſen, was
jene Zeit uns lehren konnte. Jn dieſen Tagen aber ſind viele
Lehren laut geworden und iſt manche Verſaäumniß ſchwer be-
reut. Moöge denn auch allen die Lehre lebendig werden und
bleiben, daß alles unſer Thun nichts iſt, wenn nicht Deutſch
land uns ſchutzt.“ So ſprach Stuüve 1831. Er war da-
mals nicht Miniſter. Jetzt, im Jahr 1848, in demſelben
Jahre, wo die Einheit Deutſchlands zur Wahrheit werden
ſoll, jetzt, wo es auch dem bloödeſten Auge klar wird, daß
all unſer Thun nichts iſt, wenn Deutſchland uns nicht ſchutzte,
jetzt, wo die Anarchie im Jnnern droht, wo die Reaktion,
der Jeſuitismus und der Kommunismus ihre Geſpenſterhaup-
ter erheben, jetzt, wo von Oſten und Weſten, von Norden
und Süden die Gewalt das blanke Schwerdt uns entgegen-
halt jetzt unterſchreibt der Miniſter Stuve eine Erklaärung,
daß die Beſchrankung der Souveranitaät eines Duodezfurſten

jede Möglichkeit abſchneide, das Landeswohl zu fordern und
daß das Daſein einer Eentralgewalt, die Deutſchland zu einer
wirklichen und kraftigen Einheit zuſammenfaſſen, im Wider-
ſpruch mit der Freiheit der Völker und mit der Ehre der Fur-
ſten ſtehe. Dieſe Erklarung iſt eine Fortſetzung und eine Folge
der alten undeutſchen Richtung von Hannover. Sie iſt ein natur-
licher Nachhall der Grundſatze, die Caſtlereagh 1814 in Wien aus-
ſprach und durch die er Deutſchlands Uneinigkeit feſtſtellte und
das Land zur Trift fur engliſche Habſucht machte. Sie iſt nichts,
als das in Worte gefaßte Verfahren, das England gegen Deutſch
land in der ſchleswig-holſteiniſchen Frage befolgt und dadurchdieſe
Frage verwickelt gemacht hat.

eines greiſen Furſten auf den deutſchen Boden wirft,

45 Millionen Deutſchen in Bewegung geſetzt, iſt ſo allmach-

nets, ſelbſt dann noch, wenn es in den Falten einer britiſchen
Prachtſchleppe Schutz ſucht, in den Staub geſchmettert wird.

Berlin, d. 15. Juli. Geſtern Abend iſt der Prozeß
wegen Erregung von Aufruhr wider die Herren Thierarzt
Urban, Kaufleute Korn und Loövinſohn und Maſchinenbauer
Sigriſt endlich geſchloſſen und entſchieden worden. Es wurde

Dieſe ganze Erklarung, dieſe

d 8 4 Dehöhnende Verwahrung, welche Sondergeluſte einlegen, iſt eine peſſe,

Proteſtation, die das ſtolze Albion durch den Kanzleimund h. Ob
um e g

Deutſchland zu hindern, maächtig zu werden und ohne Ordre
aus dem St. Jamespalaſte über Krieg und Frieden zu gebie
ten. Aber die Schwungkraft der deutſchen Entwickelung, von r

tig und gewaltig, daß der Proteſt eines ohnmaächtigen Kabi eqh
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fur Urban auf 6, fur Korn auf 10, für Löwinſohn auf s
und fur Sigriſt auf 10 Jahre Feſtungsarreſt angetragen
Außerdem aber, da die Angeklagten einen Mangel patriotiſcher e
Geſinnung bewieſen, auf Verluſt der National-Cocarde. u ny h

ban hat ſich vor dem Sturm auf das Zeughaus von dott e
entfernt; daher iſt fur ihn das niedrigſte Strafmaß beantragt
worden die Anklage wegen Hochverraths, in Betreff der Aeu- e

daß das ganze Königl. Haus bis auf den letztenßerung,
Blutstropfen vertilgt werden muſſe, iſt nicht erhoben worden,
da es kein wirkliches Unternehmen gegen den Staat oder de
ſen Oberhaupt geworden die Abſicht noch nicht in eine Hand
lung übergegangen ſei. Das publizirte Urtel lautete: Urban
1 Jahr, Löwinſohn 2 Jahre, Korn und Sigriſt jeder 7 Jahn
Feſtungshaft.
ſicht des Staats-Anwaltes,
Geſinnung, die National-Cocarde aberkannt worden.

Außerdem iſt den letzten dreien, nach der An
wegen Mangels an patriotiſcher

Nach dem „Militair Wochenblatt vom 15. d. iſt S.
Königl. Hoheit der

der Kavallerie ernannt worden.
Das Miniſterium der Geiſtlichen-, Unterrichts und Me

dicinalangelegenheiten iſt noch immer unbeſetzt und wird pro-

Herzog von Braunſchweig, General-Lieute
nant und Chef des I0ten Huſaren-Regiments, zum General

viſoriſch von dem Abtheilungs-Director v. Ladenberg verwaltet.
Jndeſſen erfährt man jetzt, daß Unterhandlungen wegen der
Uebernahme dieſes Miniſteriums mit dem Profeſſor Karl R
ſenkranz in Königsberg ſchweben. Nicht der Umſtand allein
daß Roſenkranz unter dem EichhornThileſchen Miniſterium
zu den mißliebigen Profeſſoren gehörte, ſondern vor allem die
geſinnungstüchtige Wirkſamkeit des Mannes, der von den Me
deſtroömungen der Zeit unberührt immer der gleichen ueber u
zeugung gefolgt iſt, aber niemals einſeitigen Parteiintereſſen
gedient hat, der dabei den politiſchen und ſocialen Tagesfragen
ſtets Jntereſſe zugewandt, und ſo recht eigentlich die Wiſſen
ſchaft mit dem Leben in Verbindung zu ſetzen befliſfen gewe-
ſen iſt, laſſen dieſe Wahl, wenn die desfallſigen Unterhandlun
gen zu einer befriedigenden Löſung fuühren ſollten, als eine
überaus glückliche erſcheinen. Wir ſetzen dabei voraus, was
wir freilich nicht wiſſen, daß Roſenkranz auch zugleich das zur



eitung des Miniſteriums noöthige Organiſationstalent beſitzt.
ach der Koönigsb. Zeitung iſt derſelbe bereits nach Berlin

erufen.Weranntttch kamen bei Erörterung des Jacobyſchen

ntrags am 12. d. M. nicht alle eingeſchriebenen Redner
u Worte. Die Liſte der letzteren ergiebt Folgendes: Für
en Antrag wollten noch ſprechen: die HH. Schulz (Wanz-

Jeben), Pape, Schulze Krauſe, Schell, Treiber, Reiſert,
Pohle, Bücher (auch für das Bloemſche Amendement), Pfahl.

PGegen: die HH. Ritz, Meyer, Koſch, Parriſius, Schlink,
Hildenhagen, Bredt, Fließbach, Dahne, Ploönnis, Schmidt

P Warnikau), Neuenburg, Bauerband, Arntz, Geh. Fin. R.
R Deſſe, Harkort, Niemeyer, Ulrich, Moritz, Rodbertus,

Hartmann, Bauer (Krotoſchin), Frenken, Heyne, Phillips,
Geh. Ob. Rev. R. Eſſer, Evelt, Jonas Berlin Jonas
Wotsdam), Rehfeld, v. Loé, v. Borries, Hofer, v. Daniels,
XKnauth, v. Auerswald, v. Puttkammer, v. Leipziger, Kirſtein,

Stupp (auch gegen das Bloemſche Amendement). Ueber
en Antrag: die HH. Siebert, Schramm und Peltzer.

I Magdeburg, d. 15. Juli. Die hieſige Zeitung theilt
in Schreiben des Ober Buürgermeiſters Francke mit, wodurch

ird. dieſer der Stadtverordnetenverſammlung ſeinen Amtsaustritt
z anzeigt und fur alle Beweiſe der Liebe und des Wohlwollens,

welche ihm während ſeiner 37jahrigen Wirkſamkeit in Mag-
deburg zu Theil geworden, dankt.
Swinemünde, d. 13. Juli. Die Fregatte Havfruen
wrließ geſtern Morgen unſere Rhede, weſtwarts ſteuernd. Am
Abend iſt ſie, unter Coſerow vor Anker liegend, geſehen, auch
in Dampfboot ganz in ihrer Nähe erblickt. Heute Morgen
iſt dieſelbe noch nicht retournirt. Ob dies dem flauen Winde
oder anderen Gruünden beizumeſſen iſt, läßt ſich nicht ſagen.
Nit dem Matador traf geſtern die erfreuliche Nachricht hier
äin, daß der Waffenſtillſtand definitiv abgeſchloſſen ſei. (Voſſ. 3.)

Altona, d. 12. Juli. Geſtern Vormittag traf in
Rendsburg ein Befehl des Generals Wrangel ein, die an-
bemmenden Reſerven ihm einſtweilen nicht nachzuſenden.
Aber ſchon geſtern Nachmittags ward dieſer Befehl widerrufen.
Die Reconvalescenten ſcheinen erſt dann abgehen zu ſollen,
Wenn eine nahe bevorſtehende Dislocation n
e

Rendsburg d. 13. Juli. Der Regierungscommiſſar
I P in der heutigen Sitzung der Ständeverſammlung die Er-

ürung ab, daß die proviſoriſche Regierung, ſo lange
das Vertrauen des Volkes beſitze, nicht abtreten werde,
kevor eine neue Regierung mit den Standen und dem Volke

RNlbſt vereinbart ſei. (H. C.)
Hamburg, d. 14. Juli. Ueber den Jnhalt der Be

ingungen des Waffenſtillſtandes, wie er in Malmo feſtge-
ellt worden iſt, hat die Boöörſen Halle noch folgende

Nahere Mittheilung erhalten: Es tritt Waffenruhe auf
llein, rei Monate ein, unter einmonatlicher Kundigung; es wer
rium en die deutſchen Schiffe herausgegeben, die Blokaden der
w die eutſchen Häfen aufgehoben, die preußiſchen Requiſitionen
Me Fuütland zurückerſtattet, die Herzogthumer bis auf Alſen
eber Erraumt und die Gefangenen, ſowohl die politiſchen als die

riegsgefangenen, ausgewechſelt. Jn die Waffenſtillſtands-enn wvention werden aber zugleich auch die Grundlagen des
ſen nächſt abzuſchließenden Friedens aufgenommen und die
ewe ufnahme derſelben zur conditio sine qua non des Waf-
un enſtilſtands gemacht. Was dieſe Grundlagen des kunfti-

en Friedens betrifft, ſo ſind von däniſcher Seite keinerlei
onceſſionen gemacht, weder in Bezug auf die Perſonal-
nion, noch in Bezug auf die Aufnahme Schleswigs in
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den deutſchen Bund, ſei es jetzt, ſei es nach Ausſterbedes Mannsſtammes, noch eng in Bezug Juf z Erb
folge. Dagegen wird 1) eine fur beide Herzogthümer ge
meinſchaftliche Verwaltung in der Weiſe eingeſetzt, daß eine
herzogl. Landesregierung eingerichtet wird, beſtehend aus
zwei von dem Könige und zwei von dem deutſchen Bunde
erwahlten, geborenen Schleswig-Holſteinern, von denen
keiner weder der jetzigen proviſoriſchen Regierung der Her
zogthumer, noch der ehemaligen Central-Adminiſtration an
gehört haben darf, und welche gemeinſchaftlich ein funftes
Mitglied als Praſidenten der Regierung erwaählen und,
falls ſie ſich nicht einigen konnen, dieſe Wahl der engl.
Regierung überlaſſen muſſen. 2) Dem Könige ſowohl wie
dem deutſchen Bunde wird das Recht vorbehalten, jeder
einen Commiſſarius zu ernennen, welche dieſe herzogliche
Landesregierung in offizieuſer Weiſe zu überwachen und zu
dem Zwecke im Lande zu reſidiren haben von Kopenhagen
hat die herzogliche Landesregierung keine Befehle anzuneh-
men. 3) Das ſchleswig-holſteiniſche Militair ſoll in der
Weiſe getrennt werden, daß jedes der beiden Herzogthümer
die ihm zugehörige Mannſchaft fur ſich behaält. In Hol-
ſtein werden die Truppen auf den Friedensfuß geſtellt, in
Schleswig nur die Cadres beibehalten. Dieſe Waffen-
ſtillſtands Bedingungen ſeien von Berlin wieder nach Ko-
penhagen geſchickt worden, was auf die Abſicht, einige
Modificationen in denſelben eintreten zu laſſen, zu deuten
ſcheine.

Sicherem Vernehmen nach iſt dem preußiſchen Conſu-
late hieſelbſt von Berlin aus, mit Bezug auf den daſelbſt
ratificirten Waffenſtillſtand mit Daänemark, der Auftrag er-
theilt, eine Mittheilung uuber den Werth der in Daäne-
mark aufgebrachten Schiffe und Ladungen fur hamburger
Rechnung einzuſenden.

König Oscar von Schweden hat am 9. d. M. See-
land wieder verlaſſen und ſich in Humlebek nach Schoonen
eingeſchifft. Die ſchwediſch norwegiſche Escadre lag
am 10. im Sunde vor Landskrona.

Nach Privatnachrichten der Boöoörſ. H. aus Kopen-
hagen fangen die daniſchen miniſteriellen Blatter bereits
an, auf die Bedingungen des Waffenſtillſtandes beruhigend
vorzubereiten und das Miniſterium der noch immer ſehr
aufgeregten öffentlichen Meinung gegenüber zu vertheidigen
oder wenigſtens zu entſchuldigen. Daß in Kopenhagen die
Waffenſtillſtandsbedingungen, die uübrigens noch nicht in
den Blattern mitgetheilt werden, ratificirt ſeien, unterliege
keinem Zweifel. Kammerherr von Reedtz ſei mit der Ra-
dification nach dem Heere abgegangen, von wo aus der
Waffenſtillſtand werde publicirt werden. Nach einem
Berichte deſſelben Blattes aus Altona wurden die Gene-
rale Wrangel und Hedemann am 14. eine Zuſammenkunft
in der Nähe der jutiſchen Grenze halten.

Frankfurt, d. 14. Juli. Geſtern nach dem Schluſſe
der Sitzung vereinigten ſich faſt alle Mitglieder der National-
verſammlung zu einem verabredeten Mahle in der Mainluſt,
zu deſſen Schluſſe auch Se. kaiſ. Hoh. der Erzherzog Reichs
verweſer erſchien, und ſich mit dem Praſidenten und vielen
ihm vorgeſtellten Mitgliedern der Nationalverſammlung auf das
freundlichſte unterhielt. Der ununterbrochenen Aufführung der
Nationalhymne reihte der Reichsverweſer einen entſprechenden
Toaſt an, der mit groößter Begeiſterung aufgenommen wurde.
Mit beſonderer Theilnahme bemerkte man die freudige Stim-
mung des alten Arndt bei dem vielflimmigen Klange ſeines
beruühmten Liedes. Der Koöönig von Wurtemberg, die Groß-
herzoge von Baden und von Heſſen und die Herzoge von



Naſſau und von Sachſen Meiningen ſind geſtern hier einge
troffen heute werden der König von Bayern hier erwartet.

Man ſpricht von einem Fuürſtencongreſſe, der, wenn
er hier abgehalten würde, Manchem als das Gegenſtuck zu
dem jetzt ziemlich verſchollenen Demokratencongreſſe erſcheinen
dürfte. Daß der König von Württemberg eine Wohnung ge-
miethet und bereits bezogen hat, beziehen wir nicht auf jenen
Plan. Ebvbenſowenig ſehen wir in einer geſtern hier ſtattgefun-
denen Zuſammenkunft mediatiſirter Standesherren
einen Vorboten des Furſtencongreſſes. (Fr. J.)

Frankfurt a. M., d. 15. Juli. Der Reichsverweſer
hat vorläufig drei Miniſter ernannt. Herr v. Schmerling,
Miniſter des Jnnern, wird zugleich die auswärtigen Angele-
genheiten verſehen. General Peucker, der bisherige preußiſche
Bevollmachtigte bei der Militärcommiſſion, hat das Kriegsmi-
niſterium angenommen. Herr Heckſcher, Juſtizminiſter, wird
dem Reichsverweſer ſogleich bei deſſen letzter kurzen Erſchei-
nung in Wien als verantvwortlicher Begleiter zur Seite ſtehen.
Wir haben alſo, zwar kein vollſtändiges Miniſterium,
aber eine verantwortliche Behoörde, welche die Lucke, die durch
die Auflöſung des Bundestags augenblicklich entſtanden war,
ausfullt. Die erſte Maßregel, welche die neuernannten Mi-
niſter zu vertreten haben, iſt die nochmalige Rückkehr des
Reichsverweſers nach Wien. Wir bedauern im höchſten Grade
dieſe, wenn auch kurze, Abweſenheit zu einer Zeit, wo das
ganze Miniſterium, auf welcher aller Augen harren, noch nicht
definitiv konnte zu Stande gebracht werden. Allein nach der
einſtimmigen Ausſage der Deputation, welche den Erzherzog
abholte, wäre die Gefahr noch größer, die Verantwortung noch
ſchwerer zu tragen, wenn der Erzherzog nicht noch einmal als
Stellvertreter des Kaiſers nach Wien zuruckkehrte, um fur
daſſelbe Land, das ja auch ſeiner Verwaltung als deutſchen
Reichsverweſer angehoört, durch Eroöffnung der öſterreichiſchen
Reichsſtände die letzte unmittelbare Fürſorge zu treffen. Es
genügt zu wiſſen, daß der Erzherzog Reichsverweſer ein feier
lich gegebenes Wort zu löſen hat, daß ſeine Vermittelung
allein das ganzliche Zerwürfniß zwiſchen Wien und Jnnsbruck,
zwiſchen Ungarn und Croatien, vielleicht den Bürgerkrieg, zu
beſeitigen vermag. So dringend ſind die Verhaltniſſe in
Frankfurt nicht. Die Nationalverſammlung wird in den 10
Tagen wovon es ſich handelt, durch eifrige Forderung des
Verfaſſungswerks die Verſaumniſſe nachholen können, welche
die Schaffung der Centralregierung veranlaßt hat. Unterdeſſen
können von den anweſenden beiden Miniſtern alle Vorberei-
tungen getroffen werden, und ihre noch fehlenden Collegen
wird der Reichsverweſer ſogleich nach ſeiner Rückkehr mit ge
nauerer Kenntniß der Lage der Dinge ernennen können. Die
Rückſichten auf Preußen haben in Herrn Camphauſen nicht
den gewünſchten oder erwarteten Ausdruck gefunden. Er hat
abgelehnt und nach den Aeußerungen, welche man von ihm
vernimmt, war dieſe Entſcheidung von ſeiner Seite Lbenſo
nothwendig als ehrenwerth. Denn nur ein unbedingtes und
entſchloſſenes Vertrauen zur deutſchen Sache kann uns die
von einzelnen Staaten empfohlenen Mitglieder des Reichsmi-
niſteriums willkommen machen. Solche Miniſter werden in
der Majorität der Nationalverſammlung und in der Nation
ſelbſt eine kräftige Unterſtutzung finden. Wir erwarten die

andlungen der bereits ernannten mit guter Zuverſicht, denn
die Grundſatze einer von ihnen gegengezeichneten Proclamation
des Reichsverweſers, die uns ſoeben unter die Augen kommt,
beſtarken uns vollkommen in unſerer guten Meinung.

(Fr. O. P. Zeit.)
Frankfurt a. M., d. 15. Juli. Der Erzherzog-

Reichsverweſer beehrte geſtern das hieſige Stadttheater, in
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welchem die Oper „Oberon“ gegeben wurde, mit ſeiAnweſenheit, wohnte dem zweiten Act deſſelben bei, n

den wiederholt geſprochenen Prolog beifällig an, und rich
tete an das Publikum kurz vor ſeiner Entfernung folgende
Worte: „IJch nehme auf kurze Zeit Abſchied. Ein gege
benes Wort, das ich als ehrlicher Mann halten muß, führt
mich nach Wien zurück. Jn Balde kehre ich wieder, und
ca a r W mit mir, Weib und Kind. Heute

ormittag um r wird der Reichsvernach Wien abreiſen. ſerwet e
Freiburg, d. 11. Juli. Wie vor den PfingſtFeier-

tagen, ſo wird jetzt allenthalben das Gerücht verbreitet, daß
Hecker mit ſeinen Schaaren in Kurzem wieder eine Schilder-
hebung vornehmen werde. Einige Umſtande unterſtützen dieſes
Gerücht. Seit einigen Tagen wandern ſehr viele Handwerks-
burſche, die einen über Schliengen, die anderen über Gun-
tersthal, in die Schweiz, auf dem ganzen Wege „fechtend“
um ſich durch dieſe Fechtübungen zu dem großen Kampfe füt
Deutſchlands Freiheit vorzubereiten. Mehrere tragen rothe
Cocarden, als Vertheidiger der rothen Republik. Jm rothen
Felde iſt ein ſilbernes H. (Hecker).
Dresden, d. 14. Juli. Der erſte Gegenſtand der heu-

tigen Tagesordnung der II. Kammer war die geſtern von
dem Abg. Tzſchirner angekündigte Jnterpellation an die
Staatsregierung, ob ſie gemeint ſei, die Beſchlüſſe der
Conſtituirenden Verſammlung zu Frankfurt nicht
ohne weiteres als gültig anzuerkennen, ſondern die Gültigket
derſelben von ihrer Zuſtimmung abhangig zu machen. Staats
miniſter v. d. Pfordten ubernahm es, dieſe Jnterpellation zu
erwidern. Seine Erklärung zeichnete ſich durch bündige Kurz
aus. Die Regierung, ſo außerte ungefähr der Staatsminiſte,
habe bereits bei Eröffnung des gegenwartigen Landtags kund.
gegeben, daß ſie beabſichtige, über ihre Betheiligung bei den
Verhandlungen über das deutſche Verfaſſungswerk den Stän
den eine Vorlage zugehen zu laſſen dieſe werde nachſtens er
folgen und die Berathung derſelben werde auch der Ort ſein,
die hier in Anregung gebrachte Frage zu eroörtern. Jetzt hielt
es die Regierung für ihre Pflicht, darauf nicht zu antworten,
zumal es auch parlamentariſcher Brauch ſei, die Regierung
über Thatſachen, nicht aber über Meinungen zu interpelliren.
Eine Bemerkung des Abg. v. Noſtitz, der ſich gegen zu haäu
figes Jnterpelliren ausſprach und darin einen Mißbrauch des
Jnterpellationsrechts erblickte, veranlaßte das Praſidium, ſei
nerſeits einen ſolchen „Mißbrauch“ zuruckzuweiſen und fuhrte
zu einer etwas ſcharfen Debatte, an der ſich der Praſiden
ſowie die Abgg. Tzſchirner, Thierſch und Dr. Kaiſer betheilig
ten und die damit endigte, daß der Abg. v. Noſtitz ertlarte,
er habe weder die Kammer in ihrer Geſammtheit noch ein
einzelnes Mitglied derſelben durch ſeine Worte beleidigen wol-
len. Dieſes Reſultat der Jnterpellation konnte dem Abg

mehr einen ſtändiſchen Antrag darauf einbrachte, die Kammer

ſie die Beſchlüſſe der deutſchen Nationalverſammlung ohne wei
teres für gültig erachte. Dieſer Antrag wurde der dritten
Deputation zur Berichterſtattung zugewieſen.

Prag, d. 10. Juli. Geſtern erſchien hier folgende
Kundmachung: Die in mehreren Blättern ſich wiederholenden
Verdächtigungen der Denkungsweiſe und Geſinnungen des Gu
bernialpraäſidenten Grafen Leo Thun fordern mich auf, gegen
dieſe unbegründeten Angriffe offene Einſprache zu thun, indem

Tzſchirner nicht genügend erſcheinen, weshalb derſelbe nun

gern
ſelben

2

det au
mittel
18pfu
Monte
feindli

e bereits

zum

diniſch

welche

demſel

Flagge
an
Krieg

gefund

I werder
lieniſch

ſein, d

fens v
kreuze

wenn

möge dahin wirken, daß ſich die Staatsregierung erkläre, daß ſ

ich keinen beſſeren Beweis meines vollen Vertrauens und men
ner Hochachtung für ſeinen biedern Charakter geben kann, ais
daß ich in einer Epoche die Regierungsgeſchäfte freiwillig und



einer

örte

rich
zende

ege
uhrt

und

Deute

hier

Feier-

daß

ilder-
dieſes

verks-

Gün-
end

e für

rothe

othen

heu-

von

n die
der

nicht

tigkeit

taats
on zu
Kurz
niſter,

kund
ei den

Stan
ns er
t ſein,

hielte

orten,
erung

lliren.
haäu-

ch des
ſet

führte

ſident
heilig
tlarte,

ch ein
wol-

gern mit ihm theile, in welcher der Belagerungszuſtand die-
ſelben ausſchließlich in meine Hände legt.

Fürſt Windiſch-Grätz, commandirender General.
Wien, d. 12. Juli. Der Feld marſchall Radetzky mel-

det aus Verona vom 5., daß nach zweitägiger Anſtrengung
witteſt Aushauen eines Weges in den Felſen eine halbe
18pfündige Batterie durch Ochſen auf die höchſten Höhen des

Monte Raſtello geſchafft worden ſei, um von dort aus die
feindliche Batterie von Rivoli zu beherrſchen. Es ſeien auch

bereits zwei feindliche Geſchütze von dieſer halben Batterie
zum Schweigen gebracht worden.

Trieſt, d. 8. Juli. Der Gouverneur des Kuſtenlandes
empfing heute vom Admiral Albini, Commandanten des ſar-

diniſchen Geſchwaders im Golf von Trieſt, eine Depeſche, in
welcher angezeigt wird, daß das feindliche Geſchwader die

Einfahrt in den Hafen von Trieſt, ſo wie die Abfahrt von
demſelben, allen Handelsſchiffen, auch jene unter oſterreichiſcher

Flagge nicht ausgeſchloſſen, geſtatten wird, wenn nur nicht
an Bord des einen oder des anderen: Truppen, Waffen,

Kriegsmaterial oder Gegenſtände der Seekriegscontrebande
gefunden werden, weßwegen ſie einer Beſichtigung unterzogen

werden ſollen. Damit denſelben kein Schaden von der ita-
lieniſchen Flotte zugefugt werde, ſoll es keinem Schiffe erlaubt

ſein, die Linie der zur Aufrechthaltung der Blokade des Ha-
fens von Trieſt beſtimmten italieniſchen Kriegsſchiffe zu durch-

kreuzen, gleichzeitig wird verſichert, daß die italieniſche Flotte,
wenn bei ihrer Ladung von den Ortsbehoörden die geringſte

Urſache zur Beſchwerde gegeben werden ſollte, nicht Willens
ſei, wie bisher inoffenſiv zu bleiben.

Jnnsbruck, d. 6. Juli. (W. Z. Am 2. d. M. wur-
den die öſterreichiſchen Geißeln in Mailand von der proviſori-
ſchen Regierung in Kenntniß geſetzt, daß ſie entlaſſen würden,
was zum Theile noch am ſelben Tage geſchah, zum Theil auf
die nachſtfolgenden Tage beſtimmt wurde. Wirklich ſind meh-
rere derſelben noch am 2. von Mailand abgereiſt und theil

weiſe geſtern Nacht hier eingetroffen.

Jtalien.
Nach dem Bulletin der proviſoriſchen Regierung der Lom-

bardei vom 7. Juli hat die Verſammlung der venetianiſchen
Abgeordneten am 4. mit 127 gegen 6 Stimmen die Verbin-
dung von Stadt und Provinz Venedig mit den Vereinigten
Staaten des Koöönigreichs Ober Jtalien beſchloſſen.

Neagapel, d. 4. Juli. Das Journal Tempo bringt die
M Nachricht, daß der Gouverneur von Malta das Conſulat

beider Sicilien daſelbſt aufgeloöſt habe, weil England die Re-
gierung beider Sicilien nicht mehr anerkenne.
Berichten des Parlamento von Neapel bis zum 4. Juli
aus Neapel zufolge gehen Tag und Nacht Sendungen von

Ab. Mannſchaft und Material nach den Provinzen ab, wel
nun che alle in Jnſurrection zu ſtehen ſcheinen. Faſt ſämmtliche

mmer Offiziere des Dampfers Robert ſind in ſtrengem Verhaft, weil
daß ſie über die Vorfälle in Calabrien der Regierung ungunſtige

e weß Berichte erzählten.
ritten

Ungarn.
gende Peſth, d. 8. Juli. Eine eben eingetroffene Eſtafette
enden brachte die Nachricht von einem Treffen, welches der un
s Gu gariſche General, Graf Bechthold den Jnſurgenten bei den
gegen ſogenannten römiſchen Schanzen, zwiſchen Temerin und
indem Jarek geliefert, und in welchem die Ungarn geſiegt. Von

mei den Jnſurgenten ſollen 300 gefallen, weit mehr verwundet
ais ſein. Die Ungarn zählten 17 Todte und mehrere Verwun-

z und dete. Die genaueren Details fehlen noch. Jn Neuſatz,
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welches der Feſtung Peterwardein gegenüber liegt, hat der
Commandant dieſer Feſtung, F. M. L. von Hrabovsky,
ſämmtliche Einwohner entwaffnen laſſen, das Kriegsrecht
verkundigt und mit einem Bombardement gedroht, wenn
noch einmal die Sturmglocke gezogen oder ein anderes Zei-
chen des Aufſtandes gegeben wird. Neben dieſen Vorthei-
len der Ungarn iſt aber ein ganzes Bataillon Jllyrier aus
der Feſtung Peterwardein zu den Jnſurgenten uübergelaufen.
Dieſe haben auch die Ortſchaft O.-Moldova genommen.
Vom Militaircommando in Siebenburgen ſind unſerem
Kriegsminiſterium Nachrichten vom 3. d. uüber die Revolu-
tionen in der Walachei und der Moldau zugekommen. Die
Häupter der Bewegung in der Walachei haben die Wala-
chen in Siebenburgen um ein Hilfscorps von 30,000 Mann
gebeten, wogegen ſie ihnen ebenfalls gegen die Magyaren
beiſtehen wollen. Jn Folge deſſen herrſcht eine große Gäh-
rung unter den ſiebenburgiſchen Walachen, ſo daß die Szek-
lerhuſaren, welche nach dem Lager bei Szegedin aufbrechen
ſollten, annoch in Siebenburgen zuruckbleiben mußten.

Donaufürſtenthümer.
Von der Moldauer Grenze, d. 6. Juli. Eben

eingehenden Nachrichten aus Jaſſy vom 4. zufolge haben am
5. d. 10,000 Mann Ruſſen den Pruth paſſirt, und ſind in
4 Colonnen in die Moldau eingerückt. Fürſt Stourdza hat
ſich bei ihrem Vorrucken uber den Pruth von Paſſy nicht ent-
fernt. Es heißt, daß aus Siliſtria 4000 Mann turkiſche
Truppen in das Fuürſtenthum der Walachei einrücken wurden.
Durch dieſes Einrücken wird die Wahl eines neuen Hospodars
von Bukareſt vermuthlich hintertrieben werden, und dem Fuür-
ſten Bibesko vielleicht der Weg zur Rückkehr angebahnt. Al-
lein es geht aber auch daraus hervor, daß Rußland, im Ein-
verſtandniß mit der Pforte, nach den beſtehenden Tractaten
intervenirt.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 8. Juli. Die Mitglieder der

Kommiſſion der luxemburgiſchen Stande-Kammer, welche be
auftragt iſt, den Eid des Köönig-Großherzogs auf die neue
Verfaſſung entgegenzunehmen, ſind am 7. Juli im Haag an-
gekommen. Einer dieſer Abgeordneten, Herr Wurth, iſt die
ſen Morgen von dem Könige empfangen worden gegen 11
Uhr hat ſich die ganze Verſammlung in den Palaſt begeben.
Der Koönig- Großherzog hat den vorgeſchriebenen feierlichen
Eid auf die neue Conſtitution geleiſtet.

Frankreich.
Paris, d. 11. Juli. Jn der heutigen Sitzung der Na

tional Verſammlung wurde der Decretentwurf in Betreff der
Errichtung eines Lagers bei Paris, aus einem einzigen Artikel
beſtehend „Der verfügbare Effectivbeſtand der activen Armee
zu Paris und in der Umgegend wird vom 20. d. M. an und
ſo lange bis anderweitig verfugt wird, mindeſtens 50,000 Mann
betragen““ mit ungeheurer Majoritat angenommen blos die
außerſte Linke erhob ſich bei der Gegenprobe. Der Mini-
ſter des Jnnern nahm hierauf fur eine Mittheilung der Re
gierung das Wort, indem er bemerkte, daß eine ziemlich ernſte
Unpaßlichkeit ſeines Collegen Bethmont ihn veranlaſſe, die im
Juſtiz- Miniſterium ausgearbeiteten Geſetz Entwürfe vorzule
gen. Der erſte Entwurf, den er mit dem Bemerken uübergab,
daß die Regierung Bürgſchaften fur die gegen die Preſſe aus
geſprochenen Verurtheilungen begehre, daß aber zugleich Nie-
mand aufrichtiger die Freiheit der Preſſe wolle, als ſie, betrifft
die CautionsHinterlegungen der Journale. Der vom Mini-



ſter verleſene Geſetz- Entwurf beſtimmt daß in den Departe-
ments der Seine, Seine-et-Oiſe und Seine-et-Marne die Cau-
tion fur die täglich erſcheinenden Journale 24,000, fur die
zweimal wöchentlich erſcheinenden 18,000, fur die einmal
wöchentlich erſcheinenden 12,000, und fur die monatlich erſchei-
nenden 6000 Frs. betragen ſoll. Jn den übrigen Departe-
ments iſt die Caution für die Städte von 50,000 Seelen und
darüber auf 6000, fur die kleineren Staädte auf 3500 Frs.
feſtgeſetzt. Der Miniſter verlas ferner einen Decret Entwurf
bezuglich der Verbrechen und Vergehen, welche durch die Preſſe
verubt werden. Derſelbe beſteht in der Beibehaltung der fru-
heren Geſetzgebung auf ſo lange, bis die National Verſamm-
lung ſpaäterhin dieſen Gegenſtand geregelt haben wird Angriffe
auf die National- Verſammlung ſollen mit Gefangniß von
einem Monate bis zu 5 Jahren, Angriffe auf ein Mitglied
der Verſammlung mit Gefaängniß von einem Monat bis zu 2
Jahren beſtraft werden. Hr. Flocon erhob Einwendun-
gen gegen die vorgeſchlagenen neuen Journalcautionen, indem
er ſich uberhaupt gegen jede Cautionsleiſtung in Geld erklarte.
Da der Generalprocurator ſchon die Vollziehung des Geſetzes
von 1830 anbefohlen habe, ſo frage er, ob es dringlich ſei,
dies Geſetz zu widerrufen und ein neues vorzulegen, wahrend
doch die Regierung mit einer Gewalt bewaffnet ſei, die uber
allen Geſetzen ſtehe (Murren), und wahrend der Belagerungs-
zuſtand jeden Widerſtand breche, jeden Angriff unmoglich
mache (Laärm). Hr. Senard: „Meine Antwort wird kurz
ſein. Man fragt uns, weshalb wir trotz des Belagerungszu-
ſtandes, dieſer furchtbaren Waffe, Strafgeſetze gegen die Preſſe
vorlegen Allerdings ſind wir in Paris zur Vertheidigung
der Geſellſchaft bewaffnet; der Belagerungszuſtand ſchutzt die
Hauptſtadt gegen gewaltſame oder antiſociale Angriffe. Dies
iſt aber in den Departements nicht der Fall. Sie werden
Sie können nicht glauben, meine Herren, welche Artikel uns,
beſonders ſeit vier Tagen aus allen Theilen Frankreichs zu-
gehen. Jch werde dieſe Artikel nicht auf die Tribune bringen,
ſondern ſie bloß von meiner Bank aus mittheilen. (Zahlreiche
Stimmen: Leſen Sie! Leſen Sie!) Nein meine Herren, nein.
Jhre Entruſtung wurde zu lebhaft ſein, wenn ich dieſe hefti-
gen Angriffe auf die ſociale Ordnung, dieſe Beleidigungen und
Jnfamien gegen die Nationalverſammlung Jhnen vorlaſe; dieſe
unſinnigen Schmaähungen, worin man von der Majorität die-
ſer Verſammlung ſagt, daß ſie unfähig und ſtrafbar ſei, daß
ſie faſt in dem Blute erſticke, welches vergoſſen worden ſei.
(Lautes Murren.) Will man, daß ſolche Attentate ungeſtraft
der Juſtiz trotzen? (Nein! Nein Einzig deshalb, damit die
Geſellſchaft nicht wehrlos ſei, damit die Erneuerung dieſer
Scandale verhütet werde oder doch raſche Unterdruückung ſie
treffe, haben wir die Decretentwurfe vorgeſchlagen, die ich
verlas. Bedenken ſie es wohl, meine Herren, die in ihren
Grundveſten bedrohte Geſellſchaft darf durchaus nicht ſchwach
und ohnmachtig belaſſen werden. Die Energie der Verthei
digung muß der Heftigkeit der Angriffe entſprechen!“ (Bravo!)
Auf einige weitere Bemerkungen Flocon's erwiederte der Mi-
niſter noch: „Die Geſetze beſtehen die Pflicht des Beamten
der Behoörde, der ſich achtet, iſt es, ihnen ſo lange, bis ſie
aufgehoben ſind, Beachtung zu verſchaffen. Das Geſetz von
1830 bezüglich der Caution wird vollzogen werden, ſo lange
die Verſammlung nicht durch ein Decret die betreffende Ge-
ſetzgebung abgeändert haben wird.“ (Sehr gut! Unterſtützt!)

Die nachtlichen Anfalle auf die Poſten Nationalgarde auf
dem Montmartre dauern noch immer fort, wie auch die Jour-
nale hiervon zu ſprechen ſich enthalten. Die Mobilgarde iſt
ſogar bei hellem Tage Gegenſtand meuchelmorderiſcher Ver-
ſuche. So wurde geſtern Nachmittag aus einem Hauſe in der
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Rue Rambuteau auf einen Soldaten der Mobilgarde herab
geſchoſſen, und derſelbe fiel todt nieder. Solche Thatſachen
bezeugen einestheils, wie tief der Haß der Beſiegten gegen ihre
Sieger wurzelt, und rechtfertigen anderntheils die Nothwendig-
keit der Fortdauer des Belagerungszuſtandes.

Es iſt ſo eben eine Broſchure erſchienen unter dem Titel:
„Die Juni-Tage vor und hinter den Barricaden“, in welcher
die Zahl der bei den Ereigniſſen jener Tage betheiligten Jn-
ſurgenten berechnet wird, wie folgt: 20,000 Arbeiter der Na-
tional-Werkſtatten die ehemaligen Montagnards oder die Garde
von Sobrier, 700 an der Zahl; ferner 5000 Meuterer von
Beruf, welchen der Verfaſſer die Verbrechen und Exceſſe jenes
furchtbaren Kampfes zuſchreibt endlich 12,000 Arbeiter der
Vorſtadte, aus der 12. Legion, welche bekanntlich von Barbes
befehligt wurde. Sie waren es, welche die Freilaſſung der
Gefangenen von Vincennes als erſte Bedingung der Einſtel-
lung der Feindſeligkeiten ſtellten.

Das 30ſte Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthaält unter:

Nr. 3001. Den Allerhöchſten Erlaß vom 10. Juni d. J., betreffend
den Allerhöchſt beſtätigten Geſellſchafts Vertrag der
ſchleſiſchen Feuer-Verſicherungs Geſellſchaft zu Breslau.

Berlin den 15. Juli 1848.
Geſetzſammlungs- Debits Comtoir.

Heute, Dienstag den 18. Juli,
Verſammlung der Singakademieim Saale des Kronprinzen Abends Punkt 6 Uhr.

Geübt wird: Der Elias, Oratorium von Mendelsſohn.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 15. Juli.

Weizen 1 25 J X bis 2 SRoggen 1 1 2 6Gerſte 25 27 6Hafer 16 3 20Magdeburg, den 15. Juli. (Nach Wispeln.)
Weizen 36 47 Gerſte 253 24Roggen 22 25 Hafer 15 18Quedlinburg den 12. Juli. (Nach Wispeln.)
Weizen 366 45 Gerſte 25 26Roggen 24 27 Hafer 17 19Rafſinirtes Rüböl, der Centner 11 f.
Rüböl der Centner 11
Leinöl, der Centner 10 1 f.

Nordhauſen den 15. Juli.
Weizen 1 e 12 V bis 1 22 Gerſte 22 bis 27
Roggen 27 --1- 1 Hafer 17 21Rüböl der Centner 11 e.
Leinöl, der Centner 11

annoWaſſerſtand der Saale bei Halle
am 16. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 9 Zoll.
am 17. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 4 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 15. Juli: 43 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Erb-Majoratsherr v. Wedemeyer m. Bed.
a. Anrode. Die Hrrn. Rittergutsbeſ. v. Bethmann Hollweg u
v. Arnim a. BVerlin, v. Bredow a. Breeden, v. Thadden a
Trieglaff. Hr. Rentier v. Graveneg a. Seien-
Rector Vr. Saupe m. Gem. a. Torgau. Hr. Dr. med. Simon
a. Berlin. Hr. Banquier Goldſchmidt u. Hr. Kaufm. Gold
ſchmidt a. Breslau.
Meier a. Berlin.

Hr. Gymnaſ.

Die Hrrn. Gutsbeſ. Pogge a. Rogzow,
Die Hrru. Kaufl. Bergner a. Magdeburg

Scheidel a. Erfurt, Brandt a. Dresden, Kellermann a. München
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Goldnen Ning:

fiznirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe
ſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Die und Schocken billiger, empfiehlt die
Abſender werden zur ſchleunigen Abholung Heringshandlung von Boltze.

Stadt Zürich Hr. Rittergutsbeſ. v. Gersdorff m. Gem. a. Turtz.
Hr. Director Dr. Heyden m. Gem. a. Frankfurt. Hr. Rentier
James Ward a. Nordamerika. Hr. Rittergutsbeſ. Kolbe a.
Wernsdorf. Die Hrrn. Prof. Steinert u. Koberſtein a. Pforta.
Die Hrrn. Gymnaſ -Director Sauppe a. Weimar, Hartung a.
Schleuſingen, Ahrens a. Lingen, Stadelmann a. Deſſau. Hr.
Schulrath u. Prof. Uhde a. Braunſchweig. Hr. Prof. Wiggert
a. Magdeburg. Die Hrrn. Oberlehrer Heinecke u. Heitzer a Wer-

e nigerode. Hr. Director Krüger a. Braunſchweig. Hr. Prof. Dr.
FTanneil, die Hrrn. Gymnaſ.-Lehrer Dr. Beßler, Dr. Winkel-
h mann u. Dr. Gerhardt a. Salzwedel. Die Hrrn. Kaucl. Petzold

a. Roßwich, Heine u. Apel a. Letpzig, Meier a. Frankfurt. Hr.
Poſtbeamter Thorbeck a. Frankfurt. Hr. OAmtm. Wendenburg
a. Hadersleben. Hr. Kaufm. Schmitz u. Hr. Rentier Greins a.
Cöln. Hr. Rent. Graf, Fraul. Joſt, Prof. Schwalbe u. Lehrer
Bane a. Magdeburg. Hr Baron v. d. Oſten Sacken a. Curland.

Hr. Sanitätsrath Dr. Guünther a. Berlin. Hr.
Prof. Dr. Weiſſenborn a. Jena. Hr. Dir. Schoöter a. Erfurt.
Hr. Conrector Dr. Liebold a. Naumburg. Hr. Land-Ger.Rath
Dr. Sendler a. Swinemunde. Hr. Rector Lücke a. Jeſſen. Hr.

e e
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Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

Alle Sortenholl. Emdner und engl. Madjes-Heringe,
à St. von 4 H. an bis 2 in Ton-

7

e e
3 W
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Schulrector Bornemann a. Borne. Die Hrru. Kaufl. Franke,
Scheffler, Ritter u. Frohberg a Leipzig.

Goldnen Löwen: Die Hrrnu. Land u. Stadt Ger.Sekr. Geyer u.
Pape a. Erfurt. Die Hrru. Kaufl. Reichardt u. Heinecke a.
Magdeburg. Hr. RechnungsR. Huubner a. Naumburg. Hr. For
ſter Fleiſcher a. Dresden.

Stadt Hamburg Hr. Capyit. Jnspruch a. Cöln. Hr. OLGRefer.
v. Kloß a. Neiße. Hr. Steuerrath Riepaum a. Muünchen. Die
Hrrn. Kangl. Lipke a. Würzburg, Hedemann a. Arolſen, Riep
mann a. Stettin, Kramer a. Leipzig.

Goldne Kugel: Hr. Rent. Eckert a. Frankfurt. Hr. Partik. San
der a. Dresden. Hr. Rittergutsbeſ. Granes a. Tiepfort. Hr.
Brauereibeſ. Penck a. Liebſtedt. Hr Prem. Lieut. Hollhauſen a.
Königsberg. Hr. Gaſtw. Starke a. Erfurt. Hr. Rendant Ber
ſtein u. Hr. Apoth. Fredow a. Berlin. Die Herrn. Kauß. Ste
phan a. Leipzig Gampfert a. Dresden.

Zur Eiſenbahn Die Hrru. Kaußl. Schumann a. Berlin, Rang
a. Potsdam, Siller a. Magdeburg. Hr. Partik. Beyer a. Stet
a verf. Hauptm. Krone a. Coblenz. Hr. Jnſp. Liebe a. Hein
richsdorf.

en
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Junge Schweine, vom 24. Juli ab

verkäuflich, auf Amt Helmsdorf.
Eine freundliche, bequeme Wohnung, be

ſtehend aus 2 Stuben, 2 großen Kammern,
verſchloſſenem Vorſaal, Kochſtube c. iſt an

neue Heringe,

und Auslöſung hiermit aufgefordert.
An Hrn. Schmiedemeiſter Schind

ler in Dragulm. 2) An Hrn. Schnei-
dermeiſter Hentze in Leipzig. 3) An

Hrn. Studioſus Klingner in Berlin.
4) An Hrn. Studioſus Spitta dahin.
5) An Hrn. Sigel in Azendorff. 6)

An den Unteroffizier Deike in Halber-
ſtadt. 7) An Hrn. Director Boettner

8) An den Buchbinder ken.

Anzeige.
Die Verlegung meiner Weinhandlung

aus der Promenade Nr. 1486 nach der
kleinen Steinſtraße Nr. 213, neben dem
Königl. Land und Stadtgericht, zeige ich
einem geehrten Publikum mit der Bitte
ierdurch ergebenſt an, mir auch in dieſem

Lokale ein ferneres Wohlwollen zu ſchen-

eine ſtille kinderloſe Familie oder an einzel
ne Herren oder Damen zu vermiethen und
jetzt oder zum 1. October zu beziehen Pro
menade Nr. 1491 e. auch iſt daſelbſt ein
eleganter Kutſch Kinderwagen wegen Man-
gel an Raum zu verkaufen.

Kleine Steinſtraße Nr. 213 im Wag-
ner'ſchen Hauſe ſind 2 große Familien
Logis, eins vorn heraus und eins im GarLouis Joſt.in Merſeburg.

Gehülfen Ziecker in Eisleben.
Hrn. Sattlermeiſter Schwind in Dietz.
10) An Hrn. Schauſpieler Reindel in

Alt-Ranſtedt. 11) An den Maurer-
Geſellen Taag in Thalen. 12) An Hrn.
M. HODernen in Bonn. 13) An Hrn.
Aſſeſſor Müller in D. Crone.

Halle, den 15. Juli 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.
Bekanntmachung.

Im Auftrage herzoglich hochlöblicher Kam

Mahl-
Garten

heres ertheilt der

Verkauf einer kleinen, aber
netten Waſſermühle.

Dieſelbe, in der Mitte eines großen
Dorfes gelegen, mit guten Gebäuden, 1

und 1 Schneidemühle,
am Hofe, 12 Morgen Feld, Grä-

ſerei für 3 Kühe und hinreichendem Futter,
ſoll für den Preis von 3800 A mit der
Hälfte Anzahlung verkauft werden.

Commiſſiongir Wilh.
Gähler in Schkeuditz.

ten zu vermiethen.

Starken fetten geräuch. Rhein-
lachs ruſſiſchen Caviar, große
Lüneb. Neunaugen bei

G. Goldſchmidt.

Alle Sorten neue Heringe,
weich, fett und von ſehr feinem Geſchmack,
empfiehlt in Tonnen, Schocken und im Ein
zelnen billigſt G. Goldſchmidt.

Teich und

Nä-

wer zu Bernburg ſollen wegen Ueberlaſ-
ung der Domaine hierſelbſt an die hieſige

Ee veinde von jetzt ab:
das Rindvieh, beſtehend aus 2 Bul-

len, 28 größentheils jungen Kühen
und 14 Ferſen
die ſämmtlichen Schaafe 1400 Stück
meiſt junges Vieh

ouch nach der diesjährigen Erndte:
alle Pferde, Schweine und ſämmtli

es Schiff und Geſchirr
zus freier Hand verkauft werden.
Harzgerode, den 12. Jult 1848.

Der Amtmann
Reinecke.

abreiſen.

gewordenen Beſtellungen
ausführen konnte, ſo werde ich erſt
Donnerstag den 20. d. von hier

Dieſes zur ergebenen Anzeige
für diejenigen welche mich noch mit Auf-
trägen beehren wollten.

D. Koehn, Hofopticus,
im Hauſe des Kaufmann Herrn

Zeising am

Fortwährend neue ſaure Gurken
empfiehlt G. Goldſchmidt.

Für Gürtler!
Eine noch ganz neue Gürtler- Drehbank

und Schraubeſtock, nebſt vollſtändigem
Gürtler-Handwerkszeug, ſteht zum Verkauf
bei der verwittweten Gürtlermeiſter Leh
mann in Gräfenhainichen.

ſchnell

am
nicht ſo

RübſaatSpreu liegt noch zu verkaufen
am Alten Markt Nr. 549.

Jm alten Deſſauer, große Ulrichsſtraße
Nr. 57, iſt ein Laden mit Wohnung zu
vermiethen.Markt.

d „kinige Mitleſer zur Jlluſtrirten
Seitung zum Berliner Volks-
reund und Dorfbarbier wer-

Leſucht in Nr. 1735 am Moritzzwinger.

Der Landesgeſetz- Entwurf der Bürgerwehr
iſt apart gedruckt fur 1 zu haben in der

Gebauer-Schwetſchkeſchen Buchdruckerei.
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Subhaſtations-Patent.
Folgende den Erben des Heinrich Kramer und Ehefrau Marie geb. Böttge

gehörige Grundſtücke:
j. das zu Hergisdorf belegene Haus Nr. 101, nebſt Hof, Scheune, Stallung,

Garten, 2 Weidenkabeln, Brauantheil und Gemeindetheile, auf 434 F 15
II. folgende Ackergrundſtücke:

1 Acker, Ne. 205, im Mittelfelde, auf 175
1 Acker, Nr. 393, auf der Haide, auf 50

taxirt Hypothekenbuch Hergisdorf, Vol. V. No. 230. Pag. 465.
Folgende den Erben der Maria Kramer geb. Böttge gehörige Grundſtücke:

1) Acker, Nr. 241a, hinter den Neumarktsgärten, auf 80
2) 1 Acker, Nr. 210, im Mittelfelde, auf 110
35 13/, Acker, Nr. 528a, am Kalkberge, auf 120
4) 1 Acker, Nr. 328 a, am Klettenberge, auf 90
5) Acker, Nr. 272a, an der Gemeindewieſe, auf 45
6) Acker Holz, Nr. 429a u. b, am Holzberge, auf 25

unter Berückſichtigung der Laſten abgeſchätzt, ſollen am
16. September 1I8A8, von Vormittags 11 Uhr ab,

im Rathskeller zu Hergisdorf,
in nothwendiger Subhaſtation verkauft werden.

Taxe, Hypothekenſchein, ſowie Verkaufsbedingungen ſind in der Regiſtratur einzuſehen.

Erdeborn, den 3. Juni 1848.
Gräflich Schwerinſches Patrimonialgericht.

Roloff.
Conſtitutioneller Club.

Das Programm für die Berliner Verſammlung, welches geſtern eingegangen iſt,
enthält Punkte als Gegenſtände der Berathung, weiche im Club noch nicht verhandelt
ſind und eine beſtimmte Erklärung fordern. Dadurch wird eine außerordentliche Zu
ſammenkunft der Clubmitglieder nothwendig, welche heute Dienstag den 18. Juli
Abends 7 Uhr im Lokale der Weintraube ſtattfindet.

Burmeiſter, Ordner des Clubs.

„Der Wächter an der Saale“,
Beilage zu Nr. 2 der „Halleſchen Zeitung iſt Einzeln für ſechs Pfennige
zu haben in der Expedition, Halle, Leipzigerſtraße Nr. 287. Die Redaction.

Vad Wittekind in Giebichenſtein.
Die Frequenz dieſes Bades beträgt vom 10. Mai bis 30. Juni nach den gedruck-

ten Badeliſten 190 Nummern mit 283 Perſonen,
vom 1. bis 15. Juli hinzugekommen 64 115

Summa 254 Nummern mit 398 Perſonen.
Von Wittekind-Salzbrunnen ſind bis heute circa 1400 Flaſchen

verſandt worden und von den bis jetzt anweſenden 80 Trinkgäſten an 500
1der Quelle ohngefähr getrunken

giebt eine Summe von 2709 Flaſchen,
wie Hämorroidal und Unterleibskrankheiten ſodieſes für Drüſen und Scropheln,

wirkſamen Brunnens.
Bei dem in Nr. 135 dieſer Zeitung bereits erwähnten Verhältniſſe, wodurch dies

junge Bad ſo beſondere Vorzüge gewährt, machte daſſelbe nach den täglich mehr ein-
gehenden neuen Anmeldungen leicht, eine noch ſtärkere Spätſaiſon zu halten. Die neuen
Badeliſten ſind für Jedermann ſowohl in meiner Handlung in Halle, wie im Bade
ſelbſt zu haben.

Giebichenſtein und Halle, den 16. Juli 1848.

Ganze,
98ſten Lotterie, deren Ziehung am 19. d. Mts.
beginnt, ſind zu haben beim

Königl. Lotterie-Einnehmer Lehmann
in Halle aS.

H. Thiele.

Gebauerſche Buchdruckerei.

halbe und Viertel-Looſe zur erſten Klaſſe

Bitte.
Herrn Dr. Wolf aus Halle erſuchen

wir höflichſt, ſeinen in der Central-Verſamm-
lung der conſtitutionellen Vereine der Provinz
Sachſen des Königreichs Sachſen und der
Thüringiſchen Lande am 15. d. M. gehal-
tenen, ſo ſehr verſöhnenden, gehaltreichen
und jeder politiſchen Anſicht gerechten Vor-
trag, über das Weſen und die Principien
der conſtitutionellen Monarchie, möglichſt
wortgetreu veröffentlichen zu wollen.

Mehrere Mitglieder
a. d. Saalkreiſe.

RNabeninſel.
Heute, Dienstag, Concert u. Tanzmuſik,

Vereinigtes Muſikchor.

Es ladet dazu ergebenſt ein
H. Sußmann,

Stabstrompeter im Hochlöbl. 12ten Huſe-
ren-Regimente.

Paradiesgarten.
Dienstag den 18. d. M. Abends 7 Uhr

Concert.
Stadtmuſikchor.

Friſcher Kalk
Donnerstag den 20. Juli in der Giebi-
chenſteiner Amtsziegelei.

Friſcher Kalk
Donnerstag den 20. d. M. in der Kirch-
ner'ſchen Ziegelei vor dem Klausthore.

m—z—

Donnerstag friſcher Kalk. Steg mann

Zum 1. September d. J. wird eine per
fekte Köchin auf einem Rittergute be
Leipzig verlangt; das Nähere zu erfragen

Thiele.

FamilienNachrichten.
Verlobungs-- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich hiermit
Eleonore Lüdike, geb. Bierögel,
Gottfried Spundenudel aus

Mutſchen.
Eisleben, den 12. Juli 1848.

Allen, welche ſich als Freunde bewieſen
haben, ſagen bei ihrer Abreiſe nach Bres
lau, um freundliches Andenken bittend, ein
herzliches Lebewohl.

Halle, den 16. Juli 1848.
Auguſt Buch und Frau.

o

e

Sonntag den 23. Juli Concert in
Schkölen beim Herrn Gaſtwirth Bach

im Bad Wittekind beim Badewirth Her

W
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Beilage zu Nr. 165
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Fouriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag den 18. Juli 1848.

Deutſchland.
Halle, d. 15. Juli. Am heutigen Tage fand hier in
Folge einer Einladung des hieſigen Elubs eine Zuſammenkunft
von Deputirten der conſtitutionellen Clubs der Provinz Sach-
en Statt, an welcher Deputirte von Weimar, J'na und

1 Leipzig Antheil nahmen. Gegenſtand der gemeinſamen Bera-
khung war es, eine nahere Verbindung der gleichgeſinnten

Vereine zu Stande zu bringen und eine gleichformige Me
thode in den Verhandlungen der Vereine ruckſichtlich der Aus-
breitung ihrer Grundſätze zu bewirken. Man verſtandigte ſich
Zuvörderſt über den Begriff der conſtitutionellen Monarchie
ahin, daß ſie eine moglichſt demokratiſche Grundlage im
Staats und Gemeindeleben mit dem monarchiſchen Princip
zu verbinden habe und fand als das beſte Mittel, dieſe An-
ſicht zu verallgemeinern, eine weiteſte Verbreitung derſelben zu
machſt in den unteren Schichten des Volks. Hierzu wurden
theils Volks Verſammlungen, theils Flugblatter und periodi-
ſche Volksblatter als beſonders geeignet erachtet. Um jedoch
ihren Zweck ſicherer zu erreichen, beſchloſſen die Clubs der
Provinz Sachſen, ſich zu einem conſtitutionellen Eentral-Club
durch Abgeordnete zu vereinen, und mindeſtens alle Viertel-
Jahr eine gemeinſame Zuſammenkunft abzuhalten. Sie tra-
ten mit den ahnlich organiſirten Clubs von Thüringen und
dem Konigreich Sachſen ſofort in nahere Verbindung, beſtell-
ten als geſchaftsführenden Vorort zuerſt den Club hier in
Halle, und wahlten aus den anweſenden Deputirten einen
Vorſtand von ſieben Perſonen, welcher mit der Leitung des
Eentralvereins beauftragt wurde. Die Sitzung wurde gegen
2 Uhr geſchloſſen, worauf die anweſenden Deputirten mit
zahlreichen hieſigen und auswärtigen Clubs- Mitgliedern ſich
zu einem heitern Mahle vereinten.
I Wien, d. 12. Juni. Die heutigen Nachrichten aus
Ungarn beſtätigen das Einrücken der Ruſſen in die Mol-
M dau und ihr Vorruücken in die Walachei. Die magyariſche
Partei iſt durch dieſe Ereigniſſe nicht wenig erſchuttert. Das
ungariſche Miniſterium Koſſuth findet bei drei Viertheilen der
Ungarn keinen Anhang mehr, und wenn es nicht bald die

M Hinde zu einer Vereinbarung mit dem Banus von Kroatien
reicht, ſo ſind die Folgen nicht zu berechnen. Ungarn kann
ohne einen feſten Anſchluß an Oeſterreich nicht exiſtiren.

Die Stimmung in der Stadt iſt leider wieder eine ſehr
aufgeregte.

mag, ſagt auf übermorgen Abend bedauerliche Zuſtände voraus.
(Brsl. 3.)

Ein Gerücht, welches vielleicht unbegründet ſein

Frankreich.
Paris, d. 12. Juli. Auf telegraphiſchem Wege hat

die Regierung heute die Nachricht erhalten, daß Pius IX.
die franzöſiſche Republik anerkannt hat. Das Lager bei
St. Maur ungefähr eine halbe Stunde von Vincennes, auf
demſelben Fort, wo die Oppoſitionspreſſe vor einigen Jahren
das phantaſtiſche Canonville hat entſtehen laſſen, iſt bereits
heute aufgeſchlagen und enthält 15,000 Mann Truppen.

Ueber das Complott, deſſen Entdeckung die Leichenbeglei-
tung am 6. Juli nur bis zur Madeleine rathſam machte, er

fahrt man jetzt nähere Umſtaände. Zwei Hollenmaſchinen ſoll
ten den Beſiegten als Rachewerkzeuge dienen. Sie waren im
Jnnern zweier Fortepianos angebracht und die Polizei kennt
die Hauſer, von wo aus die Todeswerkzeuge beim Voruber-
ſchreiten des Zuges ihre Ladungen entſenden ſollten. Um den
Verruchten, welche den hinterliſtigen Mordplan erſannen, Zeit
zu laſſen, genau zu zielen und insbeſondere Cavaignac, auf
den es vornehmlich abgeſehen war, ſicher zu treffen, ſollte eine
anſcheinend aus Weibern in Trauerkleidung, zum Theile aber
aus verkleideten Mannern mit Piſtolen und Dolchen unter
den Kleidern beſtehende Gruppe dem Zuge entgegen treten.
Naturlich hätte der Zug bei dieſem Anblicke Halt gemacht;
dann ſollten die Maſchinen ihre Ladungen abfeuern und die
verkleideten Jnſurgenten zugleich durch Piſtolenſchuſſe und Dolch-
ſtiche das Blutbad pergroößern.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 8. Juli. Was die Diplomaten und auch

die hieſigen Deutſchen am meiſten intereſſirt, iſt die Frage:
wer nun wohl zum deutſchen Geſandten am Hofe von St.
James ernannt werden werde? Alle Anſichten ſtimmen darin
überein, daß keiner der bisherigen Geſandten dieſen Poſten
ausfuüllen kann, denn abgeſehen davon, daß ſich kaum einer
unter ihnen uber die Linie der Mittelmaßigkeit in diplomati-
ſcher Fahigkeit erhebt, gehören alle dem alten Syſtem an.
Ritter Bunſen ſpekulirt, wie man vermuthet, auf den Po-
ſten, hat ſich aber von Allen am Unmoglichſten gemacht. Das
engliſche Publikum kennt in ihm den beſonderen Vertreter und
Verehrer des Königs von Preußen. Wuürde Bunſen Deutſch-
lands Geſandter am hieſigen Hofe, ſo ſchiene nur das alte
Preußen vertreten.

Als Probe der Weiſe, wie die iriſche Preſſe das Volk
zum Burgerkriege anreizt, kann folgende Stelle des „Jriſchen
Verbrechers dienen, worin die Frauen angeredet werden:
„Verſchafft Euch eine Anzahl Tonnenreifen, je mehr deſto
beſſer, bindet dann Hanf oder Werg rund herum feſt auch
alte Baumwollenlappen genuügen. Dann ſchafft Euch ein
Becken mit Terpentin oder Theer an, und dreht den Reifen
ſo lange darin umher, bis das Werg vollig mit Terpentin
geſattigt iſt. Dann iſt der Reifen fertig zum Gebrauche, nam-
lich ihn anzuſtecken und ihn wagerecht auf die Rothrocke (eng-
liſchen Soldaten) zu werfen.“ Die letzte Nummer des „Ver-
brechers iſt mit Beſchlag belegt gegen die Mitarbeiter die-
ſes Blattes ſind Verhafts-Befehle erlaſſen.

London, d. 13. Juli. Lord Palmerſton hat auf eine
Anfrage von Lloyds erklaren laſſen, der in Malmoöe von deut
ſchen und daniſchen Bevollmachtigten geſchloſſene Waffenſtill
ſtand ſei von der preußiſchen Regierung genehmigt und Gene-
ral Wrangel der Befehl zugeſchickt, danach zu verfahren. Es ſei
auch Grund da, zu hofſen, daß die Anordnungen, welche
Preußen im Namen des deutſchen Bundes getroffen, von der
frankfurter Verſammlung anerkannt werden wurden.

Ein Ausſchuß unterſucht jetzt möglichſt genau die Wir-
kungen, welche die fortwahrende Blokade der afrikaniſchen Küſte
auf den Sklavenhandel ausübt. Es ergiebt ſich, daß dieſer



ſchandliche Handel durch jene Blokade nicht nur nicht vermin
dert, ſondern deſſen Grauel dadurch noch erhöht ſind. Die
Neger werden auf eine wahrhaft ſcheußliche Weiſe verpackt,
um von den engliſchen Kreuzern nicht bemerkt zu werden.
Einmal ward ein wahres Jnſekt von Fahrzeug angehalten,
das unter ſeinem kleinen Verdecke kaum Raum genug zu ent-
halten ſchien, um den Steuermann zu beherbergen. Nichts
deſto weniger ward es unterſucht; es war der „Grande Po-
der de Diosg von nur 7 Tonnen, und doch fanden ſich unter
dem Decke, lebend oder todt, 37 Sklaven! Es iſt wahr-
ſcheinlich, daß England zuletzt doch die Blokade aufgeben wird,
da die meiſten Zeugen der Meinung ſind, daß der Sklaven-
handel dadurch nicht wachſen, ſondern nur ungeſtörter und
mit weniger Drangſalen für die Neger werde betrieben werden.

Conſtitutioneller Club.
(Verfaſſungs Verein.)
Sitzung vom 13. Juli.

Der fur heute ausgeſchriebene Congreß conſtitutioneller Vereine
der Provinz Sachſen hatte dem Club zahlreiche Gaſte aus Nah und
Fern ſelbſt aus den Nachbarlandern Thüringen und dem Königreich
Sachſen zugefuhrt. Nachdem die Verhandlungen der Deputirten im
engeren Kreiſe bereits am Vormittag Statt gefunden und ein ge-
meinſames Mittagsmahl im Saale der Weintraube Einheimiſche und
Fremde vereinigt hatte, begann nach 3 Uhr noch eine öffentliche Si-
Bung, um einen allgemeineren Austauſch der Anſichten herbeizuführen
und einige beſondere Anträge zu erledigen.

Prof. Burmeiſter eroffnete dieſelbe, indem er die Verſamm-
mit der am Morgen abgeſchloſſenen Vereinbarung bekannt

machte, deren Grundſätze Aſſeſſor Ebert y aus Wittenberg naher dar-
zulegen ſuchte. Es freue ihn, daß das demokratiſche Princip
einſtimmig als Grundſatz der Vereinigung ausgeſprochen worden ſei.
Neben dem muſſe aber auch noch die Brüderlichkeit als Princip
anerkannt werden. Beide verbunden, unter Anwendung einer richtigen
Politik, wurden allein zu einer glucklichen Löſung aller ſocialen und
ſtaatlichen Fragen führen. Pr. Wolf ſprach über die Aufgabe un-
ſerer Gegenwart. Als erſte Aufgabe erſcheine die Ordnung der ſtagt-
lichen Verhältniſſe in der Weiſe, daß an Stelle des abſoluten Für-
ſtenwillens der Wille des Volkes treten müſſe. Sei nun hierbei auch

die conſtitutionelle Monarchie die allein zweckentſprechende Form, ſo
durfe man dabei doch nicht blos Nachahmer der Vergangenheit ſein,
ſondern müſſe die Verfaſſung nach dem eigenthümlichen Geiſte der
im Volke lebe, zu bilden ſuchen. Als zweite Aufgabe ſtehe daneben
die Verwirklichung einer wahren Humanitat: Gewahrung einer menſch-
lichen Exiſtenz fur Jedermann, volksthümliche Ausbildung der Kunſt
und Wiſſenſchaft, Hebung der ſittlichen Würde ſeien die Mittel
hierzu, die man deshalb beſonders zu unterſtützen und zu befördern
habe. Burmeiſter ſtellt, im Anſchluß hieran, die Anforderung,
daß Jeder eingedenk des Spruches: Jm Schweiße deines Angeſichtes
ſollſt du dein Brot eſſen! jetzt auf ſeinem Poſten und in der ihm
durch die Verhältniſſe gebotenen Weiſe ſein Möglichſtes thue, um
das gemeinſame Wohl zu fördern: wozu Pleimann aus Merſeburg
noch erinnert, daß, wenn man nur ſtets mit Wahrheit und Liebe an
die Sache gehe, es leicht gelingen werde, die wahren Freunde von
den falſchen zu unterſcheiden und die gefundenen Gegner dann zu

Paaren zu treiben.
Prof. Schletter aus Leipzig bringt der Verſammlung einen

bruderlichen Gruß von dem deutſchen Verein zu Leipzig und berich
tet uber die bisherige erfreuliche Wirkſamkeit deſſelben. Nachdem
hierauf noch Dr. Hüſer und Herr Block aus Roßla Anſprachen
gehalten, regt Prof. Apelt aus Jena im Auftrag des deutſchen
conſtitutionellen Vereins daſelbſt den Wunſch an daß die verſam
melten Clubs ſich zu einer gemeinſchaftlichen Erklärung uber die Er-
klärung des hannoverſchen Geſammtminiſteriums, die Wahl des
Reichsverweſers betreffend, vereinigen möchten. Stud. Vollert
ebendaher macht deshalb den Antrag daß man ſich durch eine Pro
teſtation gegen den Schritt des Königs verwahren möge. Zur Unter-
ſtützung bemerkt Prof. Schletter aus Leipzig, daß vom deutſchen
Verein zu Leipzig bereits eine ahnliche Erklärung vorbereitet ſei.
Nach langerer Debatte, an welcher ſich beſonders die Herren Dr. Wolf,
Keil aus Eisleben, Prof. Hinrichs, Koberſtein aus Pforta, Block
von Eisleben, Dr. Huſer, Dr. Hellmar, Genaſt und v. Groß aus
Weimar Fuhſe von hier betheiligen, wird die Niederſetzung einer

lung
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Commiſſion zur ſofortigen Entwerfung einer Adreſſe an die hanno,
verſchen Mitbrüder beſchloſſen und die von derſelben gemachte Vor
lage allgemein genehmigt. Herr Keil aus Eisleben machte hier
auf den Antrag, eine gleiche Mißbilligung über die Erklärung dez
Miniſteriums Auerswald in derſelben Sache abzugeben allein trot
der Unterſtützung, welche Aſſeſſor Rohmeiß dieſem Antrag zuwendet,
fand derſelbe in Folge der beredten Vertheidigung des preußiſchen
Miniſteriums durch Dr. Sauppe von Weimar in der Verſammlung
keine Unterſtützung.

Herr Block aus Teuchern ſucht die Aufmerkſamkeit der Ver
ſammlung auf die Angelegenheit der deutſchen Flotte zu lenken und
ſpricht den Wunſch aus, daß alle einzelnen conſtitutionellen Vereine
nach Kräften fur Unterſtutzung dieſer Sache Sorge tragen mochten
Hr. Genaſt aus Weimar bemerkt hierzu, daß dieſe Angelegenheit
bereits in Thüringen die lebhafteſte Theilnahme gefunden habe und
eine anſehnliche Summe von Beitragen, beſonders v n Volk

leiche Non
tizen geben Burmeiſter über den halliſchen Flottenverein, Be
ſchoren aus Schwerz uber die Theilnahme der Landbevölkerung
Der Einſchuß eines Anweſenden der dem Vorſitzenden einen hollaäu
diſchen Gulden als erſten Beitrag uübergab veranlaßte eine ſofortige
allgemeine Sammlung fur die deutſche Flotte, welche 54 Thlr. ein

ſammlung mit ganz niedrigem Satze eingekommen ſei.

brachte, die man dem halliſchen Flottenverein zu uberweiſen beſchloß.
Aſſeſſor Eberty von Wittenberg wünſcht eine Erklaärung der

Vereine uüber den Abſchluß des Friedens mit Daänemark. Aufhebung
des Sundzolles ohne alle Entſchädigung und vollſtändigſte Vereinigung
Schleswigs mit Deutſchland ſeien die Bedingungen, unter denen a
lein Frieden mit den Daäanen abzuſchließen ſei die conſtitutionellen
Vereine möchten ausſprechen, daß ſie dies als Grundforderung des
Friedens anſahen. Burmeiſter ſchließt ſich dieſem Verlangen h
wuünſchenswerth an, halt jedoch dafür, daß eine Durchführung dieſe
Wunſches nicht möglich ſein wuürde, ſo lange man nicht durch eine ge
rüſtete Flotte den geſtellten Forderungen Nachdruck verſchaffen könne
Prof. Meier glaubt, daß eine ſolche Forderung bei unſerer Ohn
macht zur See nur das Lachen der fremden Nationen erregen wurde
auch ſei Preußen, das von dem Sundzoll am meiſten leide, in Ge
fahr, wenn es die Aufhebung deſſelben als Siegespreis fordere den
Ruhm der Unparteilichkeit zu verlieren, der ihm bisher bei dem hol
ſteiniſchen Kriege gebuhre. Bütte aus Merſeburg hält die von Ebert
beantragte Erklärung deshalb, weil man das Geforderte nicht gleich
erlangen werde, noch keineswegs für uberflüſſig und unnütz. Man
müſſe die Aufhebung des Sundzolls als ein ceterum censeo Cartha-
ginem esse delendam hinſtellen. Fur die Erklärung ſprechen net
Block aus Teuchern, dagegen Weimann aus Merſeburg und r
Schwarz, der nur die Hoffnung an die Nationalverſammlung ausge
ſprochen wiſſen will, daß man einen ehrenvollen Frieden abſchließer
werde. Bei der Abſtimmung blieb der Eberty'ſche Antrag in der
Minoritat.

Am Schluſſe trug Prof. Burmeiſter der Verſammlung die vor
dem conſtitutionellen Elub beſchloſſene Adreſſe an die berliner Natie
nalverſammlung (vgl. Nr. 164 dieſer Blatter) vor und forderte die
Mitglieder der fremden Vereine zum Anſchluß an dieſe Erklarung auf
Dieſer Antrag fand vielfache Zuſtimmung: einige Vereine erklaärten,
bereits gleiche Adreſſen abgeſendet zu haben. Dr. Haſe.

Dieſe von den Herren Pr. Wolf, Prof. Apelt, v. Groß aus
Weimar und Fuhſe abgefaßte Adreſſe lautet:

Deutſche Brüder und Mitbürger im Königreich Hannover! Die
Erklärung, welche im Namen Eures Monarchen Euer Geſammts-
miniſterium in dieſen Tagen über die Rechte des Reichsverweſers
abgegeben hat auf uns denſelben Eindruck gemacht den auch ihr
gewiß davon empfangen habt, und veranlaßt uns wie es Deutſche
gegen Deutſche ziemt, ein offenes und herzliches Wort gegen Euch
auszuſprechen. Wir laſſen Eurem König das Recht der freien Per
ſönlichkeit, das Vaterland zu verlaſſen wenn er ihm nicht mehr
angehören will. Wie ihr aber, haben wir es ſchmerzlich und miß-
billigend empfunden daß das Miniſterium eines deutſchen Staates
den Grundſatz unſerer Einigkeit, von dem allein das Heil des Va-
terlandes abhängt, die bindende Gewalt der Beſchlüſſe der Frank-
furter Verſammlung in Frage ſtellen konnte. Wir rufen Euch zu,
laßt uns Glieder eines Volkes alle einig uns die Hand reichen,
aus dem Volke, von ſeinen Vertretern in Frankfurt erwarten wir
die große Zukunft unſeres Vaterlandes. Wir werden hierin ſtehen
Einer für Alle, und Alle für Einen, und in dieſem Vertrauen
reichen wir Euch die Bruderhand.

Die in Halle am 15. Juli 1848 vereinigten conſtitutionellen
Vereine aus Preußiſch- Sachſen und Thüringen.
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